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Berlin, den 14. Januar. Se. Majeſtät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: Dem Scconde-Lieutenaut Prinzen zu Hohen⸗ 
lohe-Ingelfingen des 1. Garde-Ulanen-Regiments den St. Jo⸗ 
hanniter Orden zu verleihen; und den Staats-Anwalts-Gehülfen 


von Gauvain beim Kreisgerichte zu Neuhaldensleben zum Staats— 
Anwalt zu ernennen. 


Der Kreisrichter Evers zu Delbrück iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht zu Warburg und zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Paderborn mit Anweiſung feines Wohnſitzes 
in Warburg ernannt worden. x 

Dem chrer an der hieſigen ſtädtiſchen höheren Töchterſchule, 
Karl Friedrich Auguſt Ludwig Rudolph, iſt das Prädikat „Oberleh⸗ 
rer“ beigelegt worden. 


Se. Ercellenz der Herzoglich Sachſen-Koburg Gothaſche Staats 
Miniſter, von Lepel, iſt von Koburg hier angekommen. 


Bei der heute beeudigten Ziehung der J. Klaſſe 107. Königlichen 
Klaſſen ⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 1000 Netlr. auf Nr. 3331; 3 Ge⸗ 
winne zu 500 Rthlru. fielen auf Nr. 55 744. 82,187 und 82,417; 
2 Gewinne zu 300 Rihlrn. auf Nr. 14,050 und 28,685, und 2 Ge⸗ 
winne zu 100 Rthlru. auf Nr. 8570. und 59,821. . 


Berlin, den 13. Januar 1853. 8 ; 
8 General⸗Lotterie- Direktion. 
— 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Bürcaus. 
Paris, den 12. Januar, Vormittags. Die Mebergabe der 
Kreditive von Seiten Preußens und Oeſterreichs iſt geſtern erfolgt. — 
Die Amneſtie für Preßvergehen iſt auch auf Algier ausgedehnt worden. 
Paris, den 12. Januar, Nachmittags 2 Uhr. Heute Mittag 

hat der Türkiſche Geſandte ſeine Beglaubigungs⸗Schreiben überreicht. 
Zu dem heutigen 1 L . 

en getroffen; das ganze diplomatiſche Corps wird De bohnen. 
s = einem Zn Gerüchte ſteht dem Geſchwornengerichte 
eine Modifikation bevor. 


h t * . 
Zara, den 7. Januar. Die Montenegriner bereiten ſich zu ver⸗ 


Traumblümchen. N 
dem Leben von Richard Kuniſch.) 


Wer es unternehmen wollte, die Myſterien Breslaus zu ſchrei⸗ 
ben, dürfte es nicht verabſäumen, ſich mit einer Klaſſe bekannt zu 
machen, welche ihre Exiſtenzmittel aus der Kennmiß des Frauenber⸗ 
zens ſchöpft und durch ihr Gewerbe zum lebendigen Tagebuch von 
Hunderten geſtempelt iſt. Unwiſſend und roh in Allem, außer in . 
durch langjährige Beobachtungen erlangten Fähigteit, Temperamen 
und Charakter aus der Phyſiognomie zu erkennen und Wünſche zu 
errathen, noch che fie ausgesprochen werden, üben fie in geräuſchlos 
verborgener Thätigkeit einen Einfluß aus, den ſelbſt Diejenigen nicht 
ahnen, welche der Gegenſtand deſſelben find. Jene Leute, welche 
von der eleganten Repräſentantin der exkluſiven Geſellſchaft bis herab 
zur Manfardenbewohnerin nur wenigen Mädchen unbekannt find, 
und deren Name doch faſt nie, oder nur mit dem Lächeln des Spot⸗ 
tes genannt wird, ſind die Kartenlegerin nen. Zu einer ſolchen 
eilt auch das junge Mädchen, welches jetzt aus der dunklen Seiten⸗ 
gaſſe hervortritt und einen an der Thür des Kaufladens ſtehenden 
Knaben ſchüchtern fragt, ob hier nicht die Frau Heinert wohne? 
„Dort drüben, im Eckhaus!“ erwiderte der Angeredete lachend, 
indem er nach der entgegengefegten Seite des Plates deutete. 

Wir eilen ihr voran und betreten die Wohnung der bekannten 
Prophetin. Ein ſchmutziges, kaum nothdürftig ausmöblirtes Zimmer, 
deſſen einziger Schmuck in einer reichen Auswahl ſeltener Blumen 
beſteht, laͤßt demnach Nichts von dem handwerksmäßigen Hexenappa⸗ 
rat gewahren, wenn unter dieſen nicht etwa die Bewohnerin ſelbſt 
gerechnet werden dürfte. Groß und muskulös gebaut, das unſau⸗ 
bere Kleid unter der Bruſt durch einen breiten Ledergurt zuſammen⸗ 
gehalten, abſchreckend häßlich und finſter blickend, die ſtruppigen 
Haare mit einem grellrothen Tuche umwunden, ſcheint fie ſich nur 
deshalb mit Blumen zu umgeben, um den unangenehmen Eindruck 
ihrer Perſönlichkeit durch den Kontraſt zu erhöhen. Indem ſie mit 
ihrer knochigen, dicht behaarten Hand ſoeben die ausgebreiteten Karten 


(Erzählung aus 


zweifeltem Widerſtande vor. Die Hauptmacht der Türken Fongentrirt 
ſich in Albanien, das zweite Angriffskorps ſammelt ſich in der Herze⸗ 
gowina. 


Deutſchland. N 

C Berlin, den 13. Januar. Geſtern Abend 6 Uhr, alſo 
kurze Zeit vor dem Begiun des Hoffeſtes, hat der vieſige Franzöſiſche 
Geſandte, Marquis de Varennes, feine Auffahrt gehalten und 
Sr. Majeftät dem Könige feine Creditive überreicht Hiernach ſcheint 
alſo das Gerucht, welches an Stelle des Marquis de Varennes den 
Herzog Guiche nach Berlin kommen ließ, unbegründet zu ſein. 

Wie es heißt, wird der Prinz von Preußen zur Feier des Krös 
nungs- und Ordensfeſtes nicht nach Berlin kommen, ſondern in Co⸗ 
blenz bleiben; dagegen wird der Prinz Friedrich von Heſſen-Kaſſel jetzt 
zu dieſem Feſte erwartet, und ſoll derſelbe ſchon in dieſen Tagen hier 
eintreffen. — 

Der Prinz Carl hat die Folgen ſeines beklagenswerthen Sturzes 
mit dem Pferde noch immer nicht überwunden. Zwar vermag der 
hohe Patient jetzt ſchon einige Stunden des Tages außer dem Bette 
zuzubringen, aber von einem Gebrauch des leidenden Beines iſt durch⸗ 
aus keine Rede, ſelbſt nicht einmal mittelt der Krücken. 

Das Hoffeſt hat geſtern mit allem Königlichen Glanze ſtattge⸗ 
funden. Im Adler-Saale, wo ſich die Damen und das diplomati⸗ 
ſche Corps verſammelt hatte, ſtellte der Miniſter⸗Präſident Sr. Ma⸗ 
jeſtät die Chefs der Miſſionen vor, die Geſandten ſelber aber ihre 
Räthe und Attaché's. Durch den Hausminiſter Grafen Stolberg 
wurden des Königs Majeſtät die fremden Würdenträger zugeführt. 
Im Nebenſaale befanden ſich die Excellenzen und Räthe erſter Klaſſe; 
im Ritterſaale die Räthe zweiter Klaſſe und die Kammermitglieder, 
und in der Bilder-Gallerie das Offizier Corps. Ihre Majeftäten, 
umgeben von einem glänzenden Gortöge, erſchienen gegen 8 Uhr in 
der Feſtverſammlung, waren ſichtlich in ſehr aufgebeiterter Stim⸗ 
mung und unterhielten ſich mit vielen Auweſenden auf das Leutſeligſte. 
Das Concert fand im weißen Saale ſtatt und wirkten darin mit: 
Frl. Wagner, unfere gefeierte Künſtlerin, Frau Herrenburger⸗ 
Tuczek, Frau Köfter, Herr Formes, Frl. Milanollo ac. Die 
ganze Feſtverſammlung mochte wohl aus 1000 Perſonen beſtehen. Die 
Kammermitglieder der Rechten waren ſehr zahlreich erſchienen, auch die 
Linke war erſchienen. Einen eigenthümlichen Eindruck machten die kath. 
Geiſtlichen in ihrem Ornate. Auch von den Poln. Abgeordneten nahmen 
Mehrere an dem Hoffeſte Theil, u. A die Herren v. Potworowski, 
Graf Cieſzkowski, v. Morawski, v. Zoltowski, General von 
Chlapowsti. Ihre Auweſeuheit bat inſofern etwas Ueberraſchendes, 
als dieſe Abgg. kurz vorher erſt erklärt hatten, ihren oppoſitionellen 
Standpunkt und die Solidarität der Regierung gegenüber durchaus 
nicht aufgeben zu können. Es erklärt ſich dies nur dadurch, daß die an- 
weſenden polniſchen Deputirten gerade diejenigen find, welche ſich zu⸗ 
gleich zur alten Polniſchen Ariſtokratie rechnen und dieſe unter allen 
Nationalitäten ein gewiſſes Gemeinſames hat, das oft ſtärkere Anzie⸗ 
hungskräfte beſitzt, als andere vermeintliche Baude. — Von den übri⸗ 
gen conſervativen Abgeordneten der Provinz Poſen waren zur Cour 
erſchienen: v. Bärenſprung, v. Hiller, v. Taczauowski, Gu⸗ 
derian, Lawrentz, Cruſius, v. Reichmeiſter, Heyne . — 
Das Feſt dauerte bis gegen 12 Uhr. 

Ju Trier iſt bei einer Neuwahl für die J. Kammer der bemer⸗ 
kenswerthe Fall vorgekommen, daß von 60 Wahlberechtigten nur Einer 
erſchien, der aber durchaus wollte, daß die Wahl bewirkt werden ſollte. 

Der St.⸗Anz. bringt Seitens des Miniſteriums für die landwirth— 
ſchaftlichen Angelegenheiten folgenden Bericht, die Aerndte pro 
1852 betreffend. 

Nachdem die alljährlich erfolgenden Berichte der landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine über den Ausfall der Aerndte nunmehr in einer ſolchen 


| 


Zahl eingegangen find, daß eine irgend nahmhafte Vermehrung ders 
ſelben nicht mehr zu erwarten fteht, bringen wir hierdurch die nach 
ſtehende Zuſammenſtellung derſelben zur öffentlichen Kenntniß: 

Es erhellt aus dieſer Ueberſicht, daß Preußen in dieſem Jahre 
nur im Weizen eine volle Aerndte gemacht. Abſchläge ergeben ſich beim 
Roggen: II pCt., bei den Erbſen 19 PCt. bei der Gerſte 18 Pt., 
bei dem Hafer 23 pet., bei den Kartoffeln 25 pCt. Im Einzelnen 
variirt die Weizen- Asrudte von 0, (in Poſen) bis 1, (in Pom⸗ 
mern); die Roggen A von 0,77 (in Schleſien und der Rhein⸗ 
provinz) bis 1,0 (in Preußen); die Erbſen⸗Aerndte von 0, (in 
Poſen) bis 0,“ (in Weſtfalen) die Gerſten⸗Aerndte von 0, 8 (in Po⸗ 
fen) bis 1, (in Weſtfalen und Rheinland); die Hafer⸗Aerndte don 
0,8 (in Poſen) bis 1,0? (in Rhein and); die Kartoffel⸗Aerndte end⸗ 
lich von 0, (in Rheinland) bis 0% ein Preußen). Leider geht 
hier erſt ſo eben der aus 56 Spezial⸗Berichten, mit größter Sorgfalt 
zuſammengeſtellte, Aerndte⸗Vericht des General- Seeretairs des oſt⸗ 
preußiſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins ein, wonach die 
Sommergetreide⸗Erträge im Ganzen mit den in unſerer Ueberſicht ans 
gegebenen ziemlich übereinſtimmen, die Wintergetreide⸗Aerndte jedoch 
minder reichlich ausgefallen, als ſie diesſeits — freilich nur nach 24 
Berichten — bezeichnet worden iſt. Der Geſammtdurchſchnitt jenes 
Berichtes lautet nämlich: Weizen: 0,97 (bei uns 1,06); Roggen: 
0, (bei uns 1, ); Erbſen: 0, (bei uns 0,4); Gerſte: 0, 
(bei uns 0, *); Kartoffeln: 0, (bei uns 1, %). 

Schleſien und die Rheinprovinz haben in der Roggen⸗Aerndte 
den empfindlichſten Ausfall (23 pCt.) erlitten. Dahingegen kommt 
unter den öſtlichen Provinzen Schleſien in der Gerſte- und Hafer⸗ 
Aerndte dem Durchſchnitt am nächſten, während nächſtdem nur noch 
in Sachſen und, was die Gerſte anlangt, auch in Brandenburg der 
Ausfall minder bedeutend erſcheint. 

Ein ſo beträchtlicher Strohabſchlag beim Sommergetreide, wie 
er dieſes Jahr in den meiſten oͤſtlichen Landesgegenden (die Provinz 
Sachſen überhaupt ausgenommen) ſtattgefunden hat, iſt ſeit lange 
nicht vorgekommen. 

Deswegen iſt es erfreulich, daß wenigſtens die Vormahd-Aerndte 
ein ſo glänzendes Reſultat ergeben hat. Es ſind nämlich im Ganzen 
nicht weniger als 1,0” Heu einer Durchſchnitts-Aerndle gewonnen. 


Der Kartoffel-Ertrag überſteigt den vorjährigen um 28 pCt.; 
dabei ſind die Knollen durchgehends geſunder, mehlhaltiger und ſchmack⸗ 
hafter als in allen 6 vorhergegangenen Jahren. 

Unſere Haupt-Oelfrüchte, der Raps und Ruͤbſen, gaben im 


großen Durchſchnitt nur 86 pCt. einer vollen Aerndte. 


Der Durchſchnitts⸗Ertrag der Wolle endlich iſt: O,“. 
Berlin, den 29. Dezember 1852. 
Das Landes-Oekonomie-Kollegium von Beckedorff. 
Ferner eine Ueberſicht der Aerndte-Erträge in der preußiſchen 
Monarchie im Jahre 1852, nach eingegangenen 311 Kultur-Tabellen 
reſp. Berichten. Endlich Seitens des Miniſteriums für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten die Inſtruktion vom 8. Januar 1853 für die 


Poſtbehörden zur Ausführung des Geſetzes, betreffend die Dienſtver⸗ 


gehen der nicht richterlichen Beamten, vom 21. Juli 1852 

— Bei der großen Aufmerkſamkeit, welche man überall der 
Stellung und der Thätigkeit des Polizei⸗Präſidenten v. Hinkeldey 
zuwendet, wird es von Intereſſe ſein, in Folgendem ein paar biogra⸗ 
phiſche Notizen über ihn und ſeine Familie zu erhalten. — Carl Lud⸗ 
wig Friedrich v. Hinkeldey iſt am 1. September 1805 zu Simmers⸗ 
hauſen im Meiningenſchen geboren und der Sohn des am 23. März 
1835 verſtorbenen ſehr verdienten Geh. Rath Carl v. Hinkeldey, der 
ſich durch adminiſtrative Talente auszeichnete. Seine erſte Ausbildun 
erbielt er auf dem Gymnaſium zu Eiſenach, das er Oſtern 1823 verließ 
um auf der Univerſität Berlin Jurisprudenz zu ſtudiren. Zwei Jahre 
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zuſammenſtreicht, fügt ſie in tiefem, rauhem Tone die Worte hinzu: 
„Noch ehe vierzehn Tage vergehen, werden Sie ſelbſt ihm die Hand 
zur Verſöhnung reichen.“ — „Gewiß nicht,“ erwiderte die junge 
Dame, der die Prophezeihung galt, und erhob ſich unwillig. Die 
Alte wiederholte ihren Ausſpruch in noch zuverſichtlicherem Tone, 
jene aber wandte ſich ſtolz ab und verließ das Zimmer, indem ſie 
einen Thaler auf den Fußboden rollen ließ. 

Als die Prophetin allein war, trat ein Jüngling aus dem Sei— 
tenkabinet hervor, in welchem er während der Unterredung verſteckt 
geweſen war. „Alles iſt verdorben durch den albernen Zuſatz!“ rief 
er ärgerlich. — „Aber ich ſollte ja bewirken, daß die Verſöhnung von 
ibr ausgeht,“ brummte die gekränkte Alte. „Muß ich Dir alten Hexe 
erſt ſagen, daß Du durch den Schluß Deines Geſchwäßzes ihren Stolz 
verletzt haſt?“ — Noch ehe die Wahrſagerin antworten konnte, er⸗ 
tönte die Klingel. Der junge Mann, mit der Lokalität vertraut, 
ging in das Vorzimmer, welches durch eine kleine runde Oeffnung in 
der Thür eine genaue Muſterung der Einlaßſuchenden gewährte. Erſt 
nach dem zweiten Klingelzuge kehrte er langſam zu der Alten zurück. 
„Sie iſt es nicht,“ ſagte er in gedaͤmpftem Tone, „aber mir iſt ein 
neuer Plan eingefallen, der hoſſentlich beſſer glücken wird.“ Nach⸗ 
dem er raſ ! noch einige Worte mit der Wahrſagerin gewechſelt hatte, 
entfernte er ſich durch den ihm bekannten zweiten Aus gang, während 
die Alte das Mädchen einließ, welches, nach der auf der Straße ge— 
thanen Frage zu ſchließen, zum erſten Male das Zimmer betrat. 

Als fie eine Viertelſtunde Pitt das Haus verließ, folgte ihr 
ein Betrunkener, der, ſobald ſie die dunkle Seitengaſſe erreicht hatte, 
auf ſie zutrat und ſie zu umarmen verſuchte. Sie ſchrie laut auf, 
aber es war zufällig Niemand in der Nähe, und der Angreifer wurde 
immer zudringlicher. Da ſprang ein eleganter junger Herr auf ihn 
zu, ſchleuderte ihn mit kräftigem Stoß zur Seite, und bot der Er⸗ 
ſchreckten feine ſchützende Begleitung an. Verwirrt und beſchämt 
dankte fie ihm für die geleiſtete Hülfe, aber mit gewandtem Takt 
wußte er ſie raſch über die peinliche Stimmung hinwegzugeleiten, und 
als die Wohnung des Maͤdchens endlich erreicht war, ſchien über 


die Bekanntſchaft der jungen Leute die Veranl : 
geſſen zu fein. eee 


Flora Lehmberg war die einzige Tochter ein 2 
Unteroffiziers, welcher nach feiner Entlaſſung einen a * 
lichen Civilpoſten erhalten hatte, und einer Kaufmannstochter, welche 
vor dem Banquerotte ihres Vaters und ihrer darauf folgenden Ver⸗ 
heirathung genug Wohlſtand genoſſen hatte, um ſich in ihren jetzigen 
Verhältniſſen unbehaglich zu fühlen und um ibre neuen Standesge⸗ 
noſſen mit einer gewiſſen Geringſchätzung zu betrachten. Die Erin⸗ 
nerung an ihre Jugend bildete das Thema ihrer Unterhaltung, mit 
welchem ſie ſich allen ihren Nachbarinnen verhaßt gemacht hatte, und 
beſtimmte zugleich die Art und Weile, in welcher fie die Erziehung 
ihrer Tochter zu bewerkſtelligen beſchloß. Flora war ein ſchönes Kind, 
welches wohl auch der Stolz eder anderen Mutter geweſen wäre, der 
ihrigen aber als Unterpfand für die Wiederkehr einſtigen Glückes er⸗ 
ſchien. Die größten Erſparungen wurden bereitwillig gemacht, um 
dieſe Tochter in der renommirteſten Anſtalt unterrichten zu laſſen, und 
als ſie dieſelbe nach zurückgelegtem vierzehnten Jabre verließ, mußte 
ſie doch den Unterricht im Singen, Zeichnen und Franzöſiſchen fort⸗ 
ſetzen. Hierauf hielt die Mutter ſehr ſtreng, im Uebrigen aber that fie 
den Neigungen des Mädchens keinen Zwang an. Der Vater, deſſen 
Zeit durch ſein Amt ſo vollſtändig in Anſpruch genommen wurde, 
daß er nur den Sonntag Nachmittag ſeiner Lieblingsbeſchäftigung, der 
Muſit, widmen konnte, ließ die Frau um jo eher gewähren, als er 
insgeheim die ehrgeizigen Pläne derſelben theilte. Und Flora ſchien 
alle auf fie gefegten Hoffnungen rechtfertigen zu wollen. So ſchön 
wie ſie war kein Mädchen in der ganzen Vorſtadt, und wenn ſie in 
ihrem ſonntäglichen Staate nach der Kirche ging, da meinten die El⸗ 
tern, ein hochgeborenes Fräulein könne nicht vornehmer ausſehen. 
Das meinten auch manche junge Burſche, die oft einen Umweg nicht 
ſcheuten, um fie vielleicht einmal am Fenſter zu erblicken; aber hinauf 
zu ihr wagte ſich keiner, denn der Hochmuth der Eltern war bekannt, 
und das ſtille, ernſte Madchen, welches man nie am Arme einer Freun⸗ 


lang widmete er ſich hier ernften Studien und erinnert ſich mit Dank⸗ 
barkeit noch jetzt feiner früheren Lehrer, insbeſondere der Herren v. 
Bethmann⸗Hollweg und Raumer. In Gottingen wurden dieſe Stu⸗ 
dien von 1825 — 26 fortgeſetzt und am 30. September 1826 trat Herr 
v. Hinteldey als Auskultator ein, wurde dann am 24. Mai 1828 Re⸗ 
ferendar und als Hülfsarbeiter dem Juſtizamt Meſchede zugewieſen. 
Nach einer weiteren Beſchäftigung am Hofgericht zu Arnsberg kam Hr. 
v. H. als Kammergerichts⸗Aſſeſſor au das Provinzial⸗Stadtdirektoriat 
in Köln, wurde 1833 an die Regierung in Liegnitz verſetzt und am 14. 
Juni 1831 zum Regierungsrath ernant. Er vermählte ſich in dieſer 
Zeit mit einer Freiin von Grundherr aus dem Haufe Altenthann in 
Nürnberg. Am 29ten Februar 1842 wurde v. H. zum Oberre⸗ 
gierungs⸗Rath und Dirigenten der Abtheilung des Innern bei der Re⸗ 
gierung in Merſeburg ernannt. Durch ſeine Energie und organiſa⸗ 
toriſche Thätikeit hatte er die Aufmerkſamkeit des Hofes und der 
Staatsmänner in Berlin auf ſich gelenkt und wurde am 14. Novem⸗ 
ber 1818 unter ſehr ſchwierigen Verhaltuiſſen zum Polizei⸗Präſidenten 
von Berlin ernaunt, als er eben im Begriff ſtand, nach Naumburg 
zu gehen, um dort den ausgebrochenen Aufitand zu unterdrücken. Mit 
dieſer Stellung beginnt eine außergewöhnliche Thätigkeit des Hru. v. 
Hinkeldey, der unter den gefährlichſten und ſchwierigſten Zuſtänden 
in einer politiſch aufgeregten Zeit nicht nur eine neue Organiſation in 
der umfänglichen Verwaltung des geſammten Polizeiweſens geichaffen, 
ſondern auch mit großer Menſchenkenntniß tüchtige Beamte herange- 
zogen und dieſen eine eben ſo anſtändige wie geachtete Stellung geſi⸗ 
chert hat. Von den verſchiedenen Branchen des Polizeiweſens iſt faſt 
keine einzige, die nicht eine zweckmäßige Umgeſtaltung oder Einrichtung 
erfahren hätte; wir erinnern beiſpielsweiſe nur an die Formation der 
Grefutiv- Polizei, an das Gefängnißweſen, die neue Revler-Einthei⸗ 
lung, die Straßenreinigung, die Anlegung des electromagnetiſchen 
Telegraphen, das Feuerlöſchweſen und endlich an die Feſtſtellung des 
Projektes, Berlin mit fließendem Waſſer zu verſorgen. — Was ſeine 
Wirkſamkeit als Staatsmann betrifft, ſo iſt es nicht an der Zeit jetzt 
darüber zu ſprechen, unleugbar aber iſt, daß Hr. v. H., mit hohem 
Vertrauen beehrt, auch in dieſer Hinſicht ſeine Verdienſte hat. Der 
Privatcharakter des Hrn. o. H. erſcheint, wie es in feiner Stellung 
faſt unvermeidlich iſt, oft hart; es trifft dies indeß in der Wirklichkeit 
nicht zu, vielmehr gilt der Polizei-Praſident bei Allen, die ihn näher 
kennen und wie zahlreiche Thatſachen beweiſen, als ein durchaus hu— 
maner Mann. 

Zum Polizei-Direktor Kölns iſt dem Vernehmen nach der Reg. 
Rath Schönherr ernannt. Polizei⸗Rath Stieber hat zwar eben: 
falls die Beförderung zum Polizeidirektor erhalten, wird aber in Ber— 
lin bleiben und dieſelben Funktionen, wie bisher, verſehen. (S. 3.) 

— Zur Anerkennung Napoleons III. durch die drei öſtli⸗ 
chen Großmächte ſchreibt der Wiener Correſpondent der „N. Pr. Z.“ 
noch Folgendes: Daß die drei Großmächte den neuen Kaiſer ohne 
Reſerve anerkannten, iſt allerdings wahr, wenn man darunter ver⸗ 
ſteht, daß zugleich mit den Kreditiven eine Verwahrung gegen etwaige 
Anſprüche, die ſich aus der Bezeichnung Napoleon III. deduciren lie⸗ 
ßen, nicht überreicht wurde. Es iſt aber gewiß, daß eine derartige 
Verwahrung — oder wie man immer das betreffende Schriftſtück nen⸗ 
nen mag — übergeben worden iſt, und zwar vor der Ueberreichung 
der Kreditive Seitens der Geſandten, was natürlich iſt, da die letztere 
von der Antwort abhängig war, welche das Franzöſiſche Gouvernement 
auf die wegen der Betitelung des neuen Kaiſers als Napoleon II 
erhobenen Anfragen geben würde. Es iſt mit einem Worte Seitens 
der Großmächte in einem an die Franzöſiſche Regierung vor der An- 
erkennung gerichteten Aktenſtücke die Bedeutung des Titels Napoleon ll. 
lediglich auf eine in Frankreich übliche, anderwärts aber nichts präju⸗ 
dieirende Bezeichnung zurückgeführt worden, welches Schriftſtück dem 
Franzöſiſchen Miniſterium des Aeußern übergeben worden iſt. 

— Ueber ein confiscirtes Werk von Gervinus äußert die Krzztg. 
ſich folgendermaßen: Wenn die „Reaction“ behauptete, der eiſerne 
Fuß der „letzten Säule der Geſellſchaft“ habe das Feuer der Demos 
kratie nut ſcheinbar ausgetreten, es glimme und kniſtere unter der 
Aſche fort und laure nur auf einen günſtigen Augenblick, wieder in 
helle Flammen aufzuſchlagen — da hieß es, das ſage die „Reaction“ 
bloß, um die guten Conſervativen zu ängſtigen und ſie für ihre Pläne 
zu gewinnen. Jetzt aber kommt ein vormärzlich-liberaler Po⸗ 
litikus wie Gervinus, den kein Menſch als Werkzeug der „Reaktion“ 
anſehen wird, zu derſelben Einſicht. Ja, in ſeiner — in Heidelberg 
bekanntlich confiseirten — „Einleitung in die Geſchichte des neun 
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zehnten Jahrhunderts“ gedenkt Gervinus der Propaganda, die 
durch die Ausgewanderten zwiſchen der alten und neuen Welt unter⸗ 
halten wird, und er fügt hinzu: „Zu dieſer nie recht gewürdigten Pro⸗ 
paganda kommen die Wirkungen der Literatur, die in allen Thei⸗ 
len Europa's gleichmäßig demokratiſirt iſt. Ein zahlreiches Pro⸗ 
letariat der gebildeten Klaſſen, das vom literariſchen Tagewerke lebt, 
reicht im gleichem Sinne den unteren Ständen die Hand zu dem glei⸗ 
chen Werke. Und ferner bilden die vom Deſpotismus Vertriebenen, 
die heimathloſen Polen, Ungarn, Italiener, eine weitere geord— 
nete Propaganda. Ihre Grundſätze, wie ariſtokratiſch die Führer ſein 
mögen, ſind nothwendig demokratiſch, weil fie der Maſſen ber 
dürfen und einen Mittelſtand zu Hauſe nicht kennen; ſie ſind von aller 
Rückſicht losgeſagt und mit allen Rechts- und Rückſichtsloſen in einem 
weltbürgerlichen Bunde. Gegen dieſe vereinigte Gewalt gleichmäßiger, 
unfaßbarer politiſcher Einwirkungen hat die monarchiſche Politik der 
Erhaltung auf dem Gebiete geiſtiger Eiuflüſſe nichts zu ſtellen, als 
einen einflußloſen, abhängigen Theil der Preſſe. Die 
ſtändiſchen Verſammlungen, von wo aus allein ein praktiſch⸗ 
polititiſcher Sinn hätte gebildet werden koͤnnen, wurden unterdrückt 
und untergraben und haben auch, wo ſie zum Schein beſtehen blieben, 
weil fie nur zum Schein beſtehen, Vertrauen und Wirkſamkeit vers 
loren. Das Feld iſt daher den demokratiſchen Grundſätzen 
freigegeben.“ 

— Das Verlangen reich, zu werden, documentirt ſich bei uns 
wiederum dadurch, daß die Nachfrage nach Lotterie-Looſen gegenwär— 
tig ſtark fortdauert, obſchon die Looſe bereits gänzlich vergriffen find. 

— Die von Ur. Tögel herausgegebene ſchutzzollneriſche „Volks⸗ 
wirthſchaftliche Monats ſchrift für den Deutſchen Zollverein“ hat nach 
halbjährigem Beſtande aufgehört zu erſcheinen. (N. Pr. Ztg.) 

— Die Aſſociation der Berliner Aerzte, welche ſich bekanntlich 
eifrig mit der Begründung einer ärztlichen Wittwenkaſſe beſchäftigte, 
hat in ihrer letzten am öten d. M. ſtattgehabten Sitzung beſchloſſen, 
dies Unternehmen definitiv aufzugeben und die Behufs der kalkulato— 
riſchen Vorarbeiten eingegangenen Beiträge von Nichtmitgliedern der 
Geſellſchaft dieſen wieder zurückzuſtellen, die von Geſellſchaftsmitglie— 
dern geleiſteten Zahlungen, nach Abzug der bereits erwachſenen und 


vorläufig aus der Aſſoziationskaſſe beſtrittenen Koſten, einer in ſehr 


bedrängter Lage befindlichen Wittwe eines Arztes zuzuwenden. 

— Die Gründung von „Neu-Gräfenberg“, nämlich die 
Einrichtung der dieſen Namen führenden Kaltwaſſer-Heilanſtalt 
auf dem Kreuzberge bei Berlin, findet auch in den Allerhöchſten Krei— 
fen Billigung und Unterſtützung. Bekanutlich hat Se. Majeität der 
König mehrere dem Fiskus gehörige Stücke Land der neu zu gründen⸗ 
den Anſtalt zur Benutzung überlaſſen. Jetzt haben Allerhöchſtderſelbe, 
fo wie Se. K. Hoh, der Prinz von Preußen ihre Namen auf die Lifte 
der Aetionaire zu ſetzen befohlen. Es zählt dieſe an Zahl ſchon jetzt 
ſehr bedeutende Liſte auch die Namen vieler Notabilitäten Berlins. 

— Der Direktor Peter v. Cornelius beſchäftigt ſich jetzt da— 
mit, die von ihm angefertigten Entwürfe zu den Fresko-Malereien 
in den künftigen Königsgräbern (Campo, santo) in koloſſalen Kartons 
auszuführen. Mit den Kompoſitionen „zur Auferſtehung“ hat der 
Künftler den Anfang gemacht. Bon feinen durch Julius Thäter in 
Kupferſtich aus geführten und bei Georg Wigand in Leipzig heraus ge— 
gebenen „Eutwürfen zu den Fresken in der Friedhofshalle,“ iſt jetzt 
eine neue wohlfeile Ausgabe in 11 Blättern mit Erklärungen in drei 
Sprachen erſchienen. 

— Pikant iſt die Nachricht, daß ein Bahnhofs -Inſpektor in 
Weſtphalen mit einem Bittſchreiben an den Frauzöſiſchen Kaiſer ſich 
gewendet hat, bei feinem neugebornen Kinde Pathenſtelle zu vertreten. 
Die Weſtph. Z. berichtet es. 

— In Berlin allein haben im vorigen Jahre nicht weniger als 
60,000 dienſtbare Geiſter den Dienſt gewechſelt. „Weil fie ſich ver— 
ändern wollten?“ Oder weil fie mehr auf guten Lohn als auf ſchlechte 
Behandlung ſahen? Jedenfalls eine frappirende Zahl! Und wenn die 
herrſchaftlichen Wohnungen Taubenhäuſer für aus- und einfliegendes 
Gſinde werden — was wird am Ende aus dieſem? Geſindel! 

— Das polizeilich geſchloſſen geweſene Cafe des quatre na- 
tions iſt ſeit dem 5. wieder eröffuet. 

— Ueber den Deßauer Marſch, dieſen Lieblingsmarſch des 
Fürſten Leopold von Deßau und der Preußiſchen Armee, ſchreibt 
der bekannte Hiſtoriker W. H. Riehl in ſeinen „Muſikaliſchen 
Charakterköpfen“: „Er iſt von Hauſe aus ein Italieniſches Stück. 
Als Leopold von Deßau Turin ſtürmte (1706), kamen ihm die über⸗ 


din geſehen hatte, hieß ſchon lange bei Mädchen und Jünglingen, die 
ſie kannten, die ſtolze Flora. Davon wußte ſie aber Nichts, denn ſie 


achtete wenig auf das, was um fie her vorging. Am liebſten ſaß ſie 
zu Hauſe und las in dem Buche, welches ihr der Vater faſt täglich in 


der Leihbibliothek, an der ihn der Weg nach feinem Geſchäftslokal 
vorbeiführte, eintauſchte; oder ſie ſpielte mit ihrem weißen Hündchen, 
oder ſie trieb gar Nichts und blickte mit ihren großen blauen Augen 
träumend vor ſich hin. Die häuslichen Geſchäfte beſorgte die Mutter 
und eine alte Dienſtmagd; auch wäre Flora hierzu ganz untauglich 
geweſen, denn jo glänzend ihre aus der Anftalt erhaltenen Zeugniſſe 
waren, ebenſo unpraktiſch zeigte fie ſich, wenn fie einmal verſuchte, 
ſich in die Betreibung der Wirthſchaftsangelegenheiten zu miſchen. 
Immer zerſtreut, immer unachtſam auf die Details des Lebens, ſchien 
ſie ſich in das Schickſal, eine vornehme Dame zu werden, mit vielem 
Geſchick zu finden. So verging ein Tag wie der andere in ſcheinbarem 
Einerlei. Der Vater war au den Wochentagen nur während der 
Mahlzeiten zu Hauſe, den Sonntag nur brachte er bei den Seinigen 
zu. Gegen die Gewohnheit der Bürgerfamilien beſuchten Lehmberg's 
auch am dieſem Tage keine öffentlichen Orte. War das Mittageſſen 
beendet, dann zündete ſich der Vater eine Pfeife an und ſetzte ſich an 
ein altes Klavier, auf dem er dann ohne Unterbrechung bis zum Abend 
ſpielte. Die Mutter ſetzte ſich mit einem Strickzeua auf das Sopha, 
auf welchem ſie ſehr bald einzuſchlafen pflegte, und Flora nahm auf 
einem niedrigen Bänkchen am Ofen Platz, um ungeſtört auf dem lyri⸗ 
ſchen Hintergrunde der Muſik die Träume ihres Herzens aufſteigen zu 
laſſen. Dann trat eine Unterbrechung ein. Sobald es zwei Uhr ſchlug, 
trat ein blaſſer und magerer junger Mann ein, welchen der Vater 
durch freundliches Nicken begrüßte, ohne ſich in feinem Spiele unters 
brechen zu laſſen. Das war der künftige Schwiegerſohn, der Schul⸗ 
amtskandidat Wilmar, ein Neffe der Frau Lehmberg. Nun iſt zwar 
der Beruf eines Schulmannes ein herrlicher und bedeutender, aber dies 
Bewußtſein muß für gar vieles Andere entfchädigen. Da wird der 
jugendlichſte Nacken gebeugt, die friſcheſte Wange bleich, ehe ein küm⸗ 
merliches Aemtchen den Märtyrer der Bildung belohnt. Das wußten 
Lehmberg's wohl und deshalb machten ſie dem jungen Manne erſt dann 
einige Hoffnung anf die Hand ihrer Flora, als ihr auch am achtzehn: 


ten Weihnachtsabend das Chriſtkind den vornehmen Freier noch nicht 
einbeſcheeren wollte. So wie heut, ſo iſt es jetzt ſeit einem Jahre an 
jedem Sonntage. Neben der ſchlummernden Mutter hat der Kandidat 
Platz genommen, ſtützt den Kopf auf die mit einem mächtig großen 
Topas geſchmückte Hand und blickt mit ſeinen treuherzigen, braunen 
Augen auf das Mädchen, welches einſt die Seine werden ſoll und 
deſſen Hand er noch nicht zu küſſen gewagt hat. Sie ſcheint völlig 
vergeſſen zu haben, daß er da iſt. Ihr Auge, fo tief, jo ſehnſuchts⸗ 
voll, ſchaut in die Ferne. Dort ſtrahlt ihr ein glänzendes, noch geſtalt— 
los verſchwimmendes Bild entgegen, das die erſten Schläge ihres Her⸗ 
zeus jubelnd begrüßen. Das Glück, jenes allumfaſſende höchſte Glück, 
an deſſen Exiſtenz fie glaubte, weil fie die Sehnfucht und Ahnung 
deſſelben ſo tief empfand, begann ſich ihr traumverhüllt zu verkünden. 
Sie neigte das Haupt und bebte unmerklich. So neigt ſich zitternd 
die Blüthenknospe unter dem glühenden Sonnenſtrahl, ehe fie den duf⸗ 
tigen Kelch dem heißen Licht erſchließt. Sie dachte an das Orakel und 
ſeine Erfüllung. Der prophezeihte Meſſias war gekommen, ein Leben 
voll Glück und Glanz und Liebe, ſchöner als alle ihre Träume, wird 
er heraufbeſchwören. 

Der Kandidat beſaß jenen Takt nicht, welcher für Sprechen und 
Schweigen die paſſende Zeit zu wählen weiß. Hatte er das ſchöne 
Mädchen eine Zeit lang angeblickt, dann erinnerte er ſich ſtets wieder 
ſeiner vermeintlichen Pflicht, ſie zu unterhalten, und griff gewöhnlich 
mit recht täppiſcher Fauſt in das zarte Gewebe ihrer phautaſtiſchen 
Träumereien. „Wenn wir eiſt Mann und Frau ſein werden,“ ſagte 
er jetzt, „daun werde ich Ihnen immer vorſpielen, nicht wahr, 
Fräulein Florchen?“ — Die Angeredete fuhr zuſammen. Erſt jetzt 
wurde ihr der Gegenſatz ihrer Traumeswelt zu der wirklichen ganz 
klar. Alſo an ihn war ſie gefeſſelt! Armer Kandidat, was nützt Dir 
Dein beharrlicher Fleiß, die ehrende Cenſur Deiner Examinatoren, 
die Biederkeit Deines ehrenwerthen, feſten Charakters! Das ſind 
lauter Dinge, welche für die romantiſche Sehnſucht eines achtzehnjäh⸗ 
rigen Herzens gar nicht vorhanden ind. Flora ſah ihn an; fo eckig 
und unbeholfen war er ihr noch nie erſchienen. Da klopfte es. Sie 
zuckte zuſammen — herein trat er. 
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wundenen Italiener zur Siegeshuldigung mit dieſem Marſch entgegen. 
Den Deutſchen aber gefiel das ſchmekternde Feldſtuͤckchen, ihre eigenen 
Trompeter begannen es zu blaſen, der Volksmund nahm die eindring⸗ 
liche Melodie auf, verdeutſchte die Wälſchen Wendungen, zeichnete die 
Weiſe als Deutſches Eigenthum, und jo iſt der Hüldigungsmarſch 
der Turiner ein Deutſches Kriegs- und Siegeslied geworden, ein Volks⸗ 
90588. wozu wir das Zeug mit dem Schwerte aus Italien geholt 
aben.“ 

Düſſeldorf, den 7. Januar. Heute wurden durch die Polizei 
in einem hieſigen Gaſthofe zwei Niederländer verhaftet, die ſich 
durch wiederholte Verſuche, in Läden, wo ſie eine Kleinigkeit gekauft 
hatten, Holländiſche Zins⸗Coupons und andere Staats papiere gegen 
anderes Geld einzuwechſeln, verdächtig gemacht hatten. Die ange⸗ 
ſtellte Unterſuchung der Effekten der beiden Reiſenden, die übrigens 
ohne alle Legitimationspapiere waren und zudem, wie ſie ſelbſt ge— 
ſtanden, falſche Namen im Fremdenbuche angegeben batten, ergab, 
daß dieſelben im Beſitz von mehreren Tauſend Tbalern banren Geldes 
und einer Menge Pretioſen, ſilberner Löffel u. ſ. w. ſich befanden, die 
fie auf eine Verdacht erregende Weiſe in alten Strümpfen und ſonſti⸗ 
gen Kleidungsſtücken verpackt hatten. Man vermuthet, daß die vor⸗ 
gefundenen Werthſachen und namentlich die Staatspapiere von einem 
vor vier Monaten in Roermonde verübten bedeutenden Diebſtahl her⸗ 
rühren, da dort auffallend ähnliche Gegenſtände abhanden gekommen 
find. Die Angaben der Verhafteten über die Art und Weiſe, wie fie 
in den Beſitz der vorgefundenen Sachen gekommen, ſind nicht minder 
Verdacht erregend. Der Eine behauptet nämlich, der Sohn eines 
beſonders reichen Vaters zu fein, der aber geizig ſei und ihn ſehr kurz 
gehalten habe. Er fei endlich dieſer Behandlung müde geweſen, habe 
in jugendlichem Leichtſtun ſeinem Vater ſowohl die vorgefundene Geld⸗ 
ſumme, als auch die anderen Sachen entwendet und habe die Abſicht 
gehabt, nun eine Vergnügungsreiſe zu machen und ſich für die bis her 
erlittenen Entbehrungen gütlich zu thun. Unter dieſen Umſtänden er⸗ 
ſcheint die Verhaftung durchaus gerechtfertigt, und werden die Ver⸗ 
dächtigen hier jo lange in Gewahrſam bleiben, bis die in Holland 
anzuſtellende Unterſuchung ein ſicheres Reſultat ergeben haben wird. 

D. Ztg.) 

Frankfurt a. M., den 9. Januar. Die wichtigſte Angelegenheit, 
welche die Bundesverſammlung in der letzten Zeit beſchaͤftigt hat, bildet 
die Anerkennung des Fran zöſtſchen Kaiſerthums. Dieſelbe iſt in den letz— 
ten Tagen zum Beſchluß gelangt, und ich verſtatte mir daher, einen kurzen 
Rückblick auf dieſelben zu werfen. Bereits in den erſten Tagen des De⸗ 
zember ging dem Praͤſidium ein Schreiben des bei dem Bunde beglaubig⸗ 
ten Franzöſiſchen Geſandten Herrn v. Tallenay von demſelben Tage 
zu, in welchem er von der Erwählung des Prinzen Louis Napoleon zum 
Kaiſer der Franzoſen Anzeige machte. Daſſelbe iſt, dem Veruehmen nach, 
dem bereits durch die Zeitungen veröffentlichten Notiſikationsſchreiben an 
die übrigen Höfe entſprechend abgefaßt und enthält in einer Fonzilianten 
Form die Verſicherung, daß durch dieſe Umwandlung der Franzöſiſchen 
Verfaſſungsform in den auswärtigen Beziehungen nichts geändert worden; 
Frankreich, eiferfüchtig auf feine eigenen Rechte, würde gleichmaͤßig dieje⸗ 
nigen der Anderen reſpektiren und den höchſten Werth darauf legen, jo 
viel als an ihm wäre, an der Erhaltung des allgemeinen Friedens beizu⸗ 
tragen. Hiermit verbunden war die Benachrichtigung, daß die Geſandten 
des Kaiſers der Franzoſen, dem Gebrauche gemäß, neue Kreditive empfan⸗ 
gen wurden. — Das Präſidium benachrichtigte darauf den Herrn v. Talle⸗ 
nay, daß es fein Notifikationsſchreiben zur Kenntniß der Bundesverſamm⸗ 
lung bringen werde. Dies iſt auch in der Sitzung vom 9. v. M. ge⸗ 
ſchehen und in derſelben beſchloſſen worden, die beiden Schreiben in das 
Protokollbuch aufzunehmen und dadurch zur Kenutnißnahme der Regierun⸗ 
gen zu bringen. Sodaun fand in der am 30. v. M. abgehaltenen regel⸗ 
mäßigen Dounerſtags⸗Sitzung eine Beſprechung und vorläufige Beſchluß⸗ 
nahme über das an den Herrn v. Tallenay zu erlaſſende Antwortsſchrei⸗ 
ben ſtatt. Der Text deſſelben endlich iſt in einer in den erſten Tagen dieſes 
Monats abgehaltenen Sitzung angenommen worden. Wie man vernimmt, 
befände ſich der Inhalt des Antwortſchreibens im Ganzen in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den von den beiden Deutſchen Großmächten erlaſſenen Noten. 
Die Uebergabe an den Herrn v. Tallenay hat (wie bereits in Nr. 9 der 
Poſ. Itg. unter Berliner Correſp. gemeldet,) am 7. d. M. ſtattgefunden, 
und es ſteht daher zu erwarten, daß derſelbe binnen Kurzem ſein neues 
Beglaubigungsſchreiben einreichen wird. (Pr. 3.) 

München, den 9. Januar. Wie nunmehr beſtimmt iſt, wird der 
Miniſter⸗Präſident Dr. v. d Pferdten das Portefeuille des Königl. Staats 
miniſteriums des Handels, und der öffentlichen Arbeiten im Laufe dieſer 
Woche wieder übernehmen — Der Franzöſiſche Geſaudte dahier, Herr 
v. Meneval, hat bis jetzt ſein neues Beglaubigungsſchreiben noch nicht 
erhalten, man ſieht aber deſſen Eintreffen täglich entgegen. Aus dem 
Staatsminiſterium des Aeußern iſt heute ein Beamter mit Depeſchen für 
den Baterſchen Geſandten in Paris dahin abgegangen — Laut Tagesord⸗ 
nung des Königlichen Kreis- und Stadtgerichts dahier wird in öffentlicher 
Sitzung morgen Nachmittag die Verhandlung in der Anklage gegen Reichs- 
rath Fürſt Wrede „wegen Vergehens der Körperverletzung mit einer Waffe“ 


Arthur Walburg hatte ſich die ſchwierige Kunſt des richtigen 
Benehmens in hohem Grade angeeignet. Ein mannigfach bewegtes 
Leben, welches ihn mit allen Ständen in Berührung gebracht hatte, 
die Gabe ſcharfer Beobachtung und die Gewöhnung, ſich ſtets au die 
Stelle des Andern zu verſetzen, hatten ihm gezeigt, wie man die Men⸗ 
ſchen kennen lernen und behandeln müſſe. So gelang es ihm auch 
bei Lehmbergs ſehr raſch, ein ſo willkommener Beſucher zu werden, 
daß ihm jeder Tag ſeines Ausbleiben eine vorwurfsvolle Frage zuzog. 
Die Mutter gewann er dadurch, daß er ſich mit der Tochter besch. 
tigte, wobei er ſich mit der ihm eigenen Univerſalität ihr innerſtes 
Leben zu eigen zu machen wußte, um es ihr in dem Glanz poetiſcher 
Verklärung zurückzugeben. Flora hatte ſich durch Erziehung und 
Lektüre jene Freiheit des Gefühls angeeignet, welche vor Allem zus 
rückbebt, was dieſem unſchön erſcheint; aber ihre Entwickelung war 
vorzüglich eine negitende geweſen. Sie ſchwelgte in einem Chaos un⸗ 
beſtimmter Empfindungen, ohne ſich eine derſelben klar machen zu 
können; ſie hatte ein weiches Seelenleben, aber fie verſtand nicht, ſich 
zu äußern. Wer in ihre geheimnißvoll tiefen Augen, auf ihren ſinni⸗ 
gen Mund blickte, der ahnte unermeſſene Schätze in dem Herzen des 
ſchoͤnen, ſtillen Mädchens. Aber die Schäge blieben vergraben, nur 
ſelten brachte cin leuchtender Blick, ein eigenthümlicher Klang ihrer 
Stimme Kunde von ihnen herauf. Sie blieb ſtill und ſchweigſam, 
und doch war eine ſo mächtige Veränderung in ihr vorgegangen. Sie 
liebte Arthur. Lang erſehnt, räthſelhaft vorher verkündet, hatte feine 
Erſcheinung plötzlich das Kind zur Jungfrau, ihr Traumesglück in 
Wirklichkeit verwandelt. Der junge Mann ahnte allmaͤlig, daß er 
ihr nicht gleichgültig ſei, und ahnte auch, daß das tagliche Zuſam⸗ 
menſein mit dem „Traumblümchen,“ wie er ſie nannte, ihm Gefahr 
bringen könne; aber einerſeits hielt er ſein Herz bereits für hinreichend 
geſtählt, andrerſeits fühlte er auch, wie es ſeinem feurigen Tempe⸗ 
rament an Ausdauer und Geduld gebrechen würde, die Entwickelung 
dieſer aus dem Chaos erwachenden Welt zu fördern und abzuwarten. 

t (Fortſetzung folgt.) 


—— 


ſtattfinden. Es iſt dies, wie Sie wiſſen, der befannte Wrede⸗Lercheufeld⸗ 
Id wear Man it im Publikum auf den gerichtlichen Entſcheid 
ſehr geſpannt. — Die gegenwärtige Dreikönigs⸗Dult läßt ſich für die 
dandelsleute weit beſſer an, als erwartet wurde, und es zeigen ji nament⸗ 
lich die Großhändler größtentheils ziemlich zufrieden, wahrend mau auf 
den letzten Dulten faſt nur klagen hoͤrte. A. A. 3. 
ünchen, den 10. Januar. Die Verhandlung, welche heute 
Nachmittag am K. Kreis⸗ und Stadtgericht bezüglich des bekannten 
Duells zwiſchen dem Reichsrath Fürſten v. Wrede und dem Abg. 
Freihertn v. Lerchenfeld, reſp. bezüglich der Anklage gegen genann⸗ 
ten Fürſten „wegen des Vergehens der Koͤrperverlekung mit 1125 
Bafie“ ſtattfand, nahm gegen vier Stunden in Auſpruch. Der dr. 
geklagte war nicht erſchienen und wurde deshalb in — 4 ver⸗ 
fahren. Furſt Wrede hatte keine beſtimmte Erklärung über ib ſtatt⸗ 
gehabte Duell gegeben; er hatte nur erklärt, daß zwiſchen En und 
Herru v. Lerchenfeld Differenzen ſtattgefunden haben, 1 dieſe aber 
bereits ausgeglichen waren. Freiherr v. Lerchenfeld un erichts Arzt 
Dr. Olivier wurden nun als Zeugen vorgeführt. Erſterer glaubte ſich 
bes Zeugeneides entſchlagen zu dürfen. Würde er beeidigt, fo müßte 
er Ausſagen machen, die vielleicht die Grundlage zu einer Anklage 
gegen ihn ſelbſt bilden könnten. Dieſer — die Staatöbehör- 
de (hervorhebend, daß zu einer Anklage gegen Lerchenfeld fein Grund 
vorliege, denn nicht das Duellmandat komme in Betracht) entgegen, 
und ihrem Antrage gemäß erließ das Gericht das Urtheil, daß Herr 
v. Lerchenfeld den Zeugeueld leiſten müſſe. Unter der Erklärung, daß 
er, Lerchenfeld, nicbrs weiter thun könne, als ſich dem Urthell des 
Gerichts zu unterwerfen, leiſtete er nun den Eid — und machte nä⸗ 
here Angaben über das Duell. Bei dieſem Duell wurde mit 
Sattel⸗Piſtolen auf achtzehn Schritt und auf das Kommando 
geſchoſſen. Beim zweiten Gange erhielt Lerchenfeld einen Schuß in 
die rechte Seite, der ihn nach dem gerichtsärztlichen Protokoll 19 Tage 
arbeitsunfähig Bene. Nach diefer Ausſage verzichtete die Staats- 
behörde auf weitere Beweismittel und ſchritt zur Begründung der An⸗ 
klage, wobei dargethan wurde, daß die Beſtimmungen des Strafgeſez⸗ 
zes Sr 1813 hinſichtlich der Körperverletzung Plaz zu greifen hätten. 
Die Thatſache ſelbſt, um die es ſich handle, ſei vollſtäudig beſtätigt. 
Die Staatsbehörde ſtellte ſofort den Autrag auf Schuldigſprechung 
und auf 8 Monate Feſtungsarreſt. Der Vertheidiger des Angeklagten 
beſchränkte ſich darauf, den Umſtand, daß der Angeklagte der Gefor⸗ 
derte geweſen ſei, und deshalb auch nicht die Wahl der Waffen ge— 
habt habe, als Milderungsgrund darzulegen und darauf hin den An⸗ 
trag zu ſtellen: das Gericht wolle nur auf das Minimum, 6 Monate 
Feſtungsarreſt (das Maximum iſt 2 Jahre), erkennen. Nach mehr 
als ſtündiger Berathung erließ das Gericht das Urtheil, welches den 
Fürſten von Wrede des angeklagten Vergehens ſchuldig ſpricht und ihn 
zu 6 Monaten Feſtungsarreſt und in die Koſten verurtheilt. 


Oeſterrei ch. 

Wien, den 10. Januar. Nach der bereits geſchloſſenen trigonomer 
triſchen Triangulirung ergiebt ſich für die ganze Provinz Galizien eine 
Fläche von 1544 Quadratmeilen, hiervon wurden mit Schluß des Opera⸗ 
tionsjahres 1852: Grenzen berichtigt 14614, und im Detail vermeſſen 
1309 Quadratmeilen. RT 2 5 

Nachrichten aus Dalmatien zufolge reifen in dieſem Winter an 
verſchiedeunen Orten des Zara er Kreiſes Pflaumen und Erdbeeren; ſelbſt 
Kirſchblüthen, die ſonſt nur im April hervorkamen, ſieht man bereits jetzt. 


Schweiz. 1 

Bern, den 7. Januar. Bei den energifchen Maßregeln, welche ans 
dere Staaten gegen den Nachdruck ergriffen haben, iſt zu befürchten, daß 
dies Gewerbe ſich nach der Schweiz ziehe. Zum Schutze des literariſchen 
Eigenthums hatte der Bundesrath ſchon im Fruhling des vorigen Jahres 
die Kantone zu gemeinſamen Maßregeln aufgefordert. Vor einigen Tagen 
hat er nun in einem neuen Kreisſchreiben eröffnet, daß die Mehrzahl der 
Kantone zur Ergreifung en: N 1 geneigt ſei. Sammt⸗ 
liche Kantone werden darum zur Theilnahme 8 
— Han der Bandesverſammlung zu haltenden Konferenz ter 
zu berathen: 1) Ob nicht ein Konkordat zur Berhinberung, ez 2 85 ſich 
und des Verkaufs nachgedruckter Schriften abzuſchliebon f dieſenit 4 
dieſer Schutz des literariſchen Eigenthums nicht auch 2 8 . 9 Bande 
ten ausdehnen ſollte, welche Gegenrecht halten, und zug eich urch Herab⸗ 
ſetzung des Eingangs zolls auf die Produkte der Schweizeriſchen Literatur 
den Debit derſelben ermöglichen, und ſomit auch in Wahrheit und nicht 
blos zum Schein ihrerſeits das literariſche Eigenthum der Schweizer in 


Schutz nehmen? 2 (Fr. P. Ztg.) 
2 Frankreich. 


i 5 i i ji ten 
Paris, den 10. Januar. Heute Mittag wurden die Geſand 
der Vereinigten Staaten und einiger Deutſchen Regierun⸗ 
gen vom Kaiſer empfangen. Dann fand Miniſterrath Rakı- — 
2} uhr fuhr der Kaiſer in einem offenen Wagen über die he 
nach dem Faubourg St Martin, um das dort gelegene 1 . 2 
beſuchen. Er war von einem ſeiner Adjutanten begleitet, jedo 
litairiſches Gefolge 5 — 
eo Graf de Gouy, deſſen Gemalin zur De der Prinzeſſin 
Mathilde ernannt worden it, wird zweiter Kam ind 
— Die Herren Auber und $ 3 wer 1180 am Kaiſerl 
3 angeſtellt werden, und zwar als Kapellmeister u 
Jun Jahre 1813 nahmen Leſueur und Pakt vieſe 1 — enen in 
Der Gemeinderath von Oaillac un Zarn »Deparie : j 
aufgelöft worden, weil nur ſehr wenige ſeiner Mitglieder der feier ichen 
Proklamation des Kaiſerreichs beigewohnt halten. Gin ähnliches Loos wird 
wegen eines ahnlichen Betragens den L ae 10 1 0 4 45 17 5 
Am 15. Januar wird im Jardin d hiver An all e 8 
Armen des 9. Arrondiſſements ſtattfinden. Der Kaiſer hat dem Kalte 
durch den Herzog von Baſſano, feinen Großkammerer, den Betrag 
ſeiner Subſtription zuſtellen laſſen. Die Gräfin von Perſiguy, die 
Damen Bin eau, Drouin de Lhuys und Magnan gehören zu den 
eſtordnerinnen. 8 8 - 2 
— Auf Befehl des Ministers des Junern durfen in Zukunft die Cla⸗ 
queurs nicht mehr vor dem Publikum in die Paxterres gelaſſen werden. 
Dadurch will derſelbe dem Claqueur-Gewerbe Schranken ſetzen, weil die 
Claqueurs dann nicht mehr, wie bisher, kompakte Maſſen bilden können, 
ſondern unter dem Publikum zerſtreut ſein werden. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 10. Januar. Dem Herzog v. Wellington, Sohn und 
Erben des Feldmarſchalls, iſt, wie es heißt, der Poſten eines Oberſtallmei⸗ 
fters bei ihrer Majeftät angeboten und von demſelben angenommen worden. 
Das Vermögen des verſtorbenen Herzogs von Wellington wird, wie die 
„United Service Gazette“ berichtet, eidlich auf 800,000 Pfd. angegeben 
werden. Der Trauerwagen aus Bronze, auf dem die Leiche nach der St. 
Paulskirche gebracht wurde, kommt ins Arſenal von Weolwich, und das 
. wird dem Invalidenhaus in Chelſea zur Aufbewahrung übers 

eben. 
* er König von Hannover hat hier einen Transpert ſchöner Pferde 
für fein Geſtüt antaufen laſſen; dieſelben gehen heute über Hamburg na 
dem Kontinent ab . 

— Bei dem von der liverpooler Handelskammer dem Nordamerikani⸗ 
ſchen Geſandten Ingerſoll gegebenen Bankett hielt auch Lord Derby eine 
längere Rede, worin derjelbe die Bedeutung der Engliſchen Pairie in fol: 
gender Weile entwickelte! „Meine Herren, erlauben Sie mir die Frage, ob 
in dieſem Lande das Oberhaus ein ausſchließliches Juſtitut iſt, geſendert 
von der übrigen Geſellſchaft Durch eine unuberſteigliche Kluft? Cs gibt 
Länder, worin der Adel und die Gemeinen ſo weit von einander entfernt 
find, daß fie, gleichſam wie in zwei verſchiedenen Welten, Generationen 
bindurch neben einander hergehen, ohne in wechfelfeitige Beziehungen zu 
kreten, ohne die zwiſchen ihnen ſich erhebende Schranke überjpringen zu 


durch Abgeordnete an einer 


3 


können. Glücklicher Weiſe verhält ſich die Sache bei uns nicht ſo. In 
England verſtärkt ſich das Haus der Lords fortwährend durch das Volks⸗ 
Element; fortwährend wird neues Blut dem alten hinzugefügt, während 
auf der andern Seite die jüngern Söhne der Pairs mit den Gemeinen ſich 
vermiſchen und einen integrirenden Theil der Maſſe der Nation bilden. Ich 
kann Ihnen, meine Herren, keine beſſern Beiſpiele von der Weiſe, in der 
jene Erneuerungen des Oberhauſes geſchehen, geben, als wenn ich Ihnen 
die Pairs⸗Ernennungen vorführe, welche ich bei drei Gelegenheiten wah⸗ 
rend des age halben Jahres der Krone zu empfehlen die Ehre hatte. 
Dieſe drei Ernennungen griffen in verſchiedene Stände ein. Der erſte, 
welcher zum Pair ernannt wurde, war ein edler und tapferer Offizier, der 
einer ausgezeichneten Familie angehört und ſich einen berühmten Namen 
erwarb, indem er lauge Jahre hindurch der Rath und der rechte Arm des 
großen Mannes war, den das Land kürzlich verloren. Seine Dienſte wa⸗ 
ren in der ganzen Armee bekannt, und Jeder weiß ihren hohen Werth zu 
würdigen. Der zweite gehörte einer Familie von neuerem Urſprung an; 
aber feine Verdienſte in der diplomatiſchen Laufbahn hoben noch den Glanz 
des Namens Canning, den er trug. Der dritte war ein Mann, deſſen El⸗ 
tern kleine Krämer in einer kleinen Stadt waren Dieſer Mann trat in 
das öffentliche Leben ein, ohne einen anderen Vorzug, als ſein Ver dienſt 
und feine Thätigkeit, und obgleich er ohne irgend eine fremde Hilfe anfing, 
fo erreichte er doch die hoͤchſten Ehren in der Laufbahn, der er ſich gewid⸗ 
met hatte. Es wird mir ſtets zur Freude gereichen, daß ich die Krone ver⸗ 
anlaſſen konnte, als Lordkanzler von England in das Oberhaus den Sohn 
des kleinen Krämers, der ſeinen Namen als Hr. Sugden und Sir Edward 
Sugden zu Anſehen brachte und der auch künftig feinem jetzigen Namen 
Lord Saint⸗Leonards Ehre machen wird, aufzunehmen. (Auhaltender Bra⸗ 
voruf.) Ich kann Ihnen keine ſchlagenderen Beiſpiele anführen, um Ihnen 
zu beweiſen, daß, wenn ein Sitz im Oberhauſe das Ziel eines edlen und 
lobenswürdigen Ehrgeizes iſt, dieſe Ehre allen Klaſſen offen ſteht, und daß 
die Königin keine Gelegenheit vorüber läßt, dieſe hohe Würde den Män⸗ 
nern zu übertragen, welche ſich durch vorzügliche Fahigkeit in ihren Aem⸗ 
tern ausgezeichnet haben.“ 8 8 

— Die „Magdalena“, die in Southampton eingelaufen if, hat eine 
Baarfracht von 1,700,000 Dollars, theils in Münze, theils in Goldſtaub, 


am Bord. Jutereſſant it die Geſchichte des Kapitäus der „Magdalena“. 


Er iſt der Vater des jungen Seekadetten Vincent, der ſich beim Brand der 
„Amazone“ hervorthat und vor ein paar Monaten in den Bahamas dem 
gelben Fieber erlag. Bei der Ankunft in St. Thomas erfuhr er den Tod 
ſeines Sohnes und auf der Herreiſe erkrankte er ſelbſt gefährlich am gel⸗ 
ben Fieber. Während er auf dem Siechbette lag, brach ein Sturm aus; 
er zwang ſich, gegen den Rath des Doktors, aufzuſtehen und eilte auf ſei⸗ 
nen Poſten auf dem Verdeck. Die gewaltſame Antvengung that ihm wohl, 
ſeine ſtarke Natur ſchüttelte das Fieber ab und er genas. Nur ſein brau⸗ 
nes Haar veränderte in kurzer Jeit die Farbe. Er kehrt als ein vollſtän⸗ 
diger Graukopf heim und hat die peinvolle Aufgabe, der Mutter die Nach⸗ 
richt vom Tode ihres Sohnes zu bringen, da Mrs. Vincent ebenfalls die 
ganze Zeit auf dem Kraukenbette lag, ſo daß ihr bis jetzt Niemand die 
Hiobspoſt mittheilen wollte. R 5 4 x 

— Der Telegraph aus Liverpool meldet die Ankunft der „Afrika“ mit 
einer New: Morfer Poſt vom 29. v. M. und einer Baarfracht von 104,000 
Dollars. Aus San Francisco war daſelbſt der „Uncle Sam“ mit Brie⸗ 
fen vom 1. Dezember und mit 511,888 Dollars in Goldſtaub eingelaufen. 
Der Dampfer „Panama“ war ebenfalls am 1. Dezember aus San Fran⸗ 
cisco mit Goldſtaub im Werthe von 2,710,555 Dollars nach New- Pork 
abgegangen, aber noch nicht angelaugt. In Shaws⸗Flat hatte man einen 
Goldklumpen von 1600 Dollars Werth nur wenige Zolle unter der Erd⸗ 
bee e gefunden. Die Vorräthe in Kalifornien waren ſehr klein und 
die Preiſe aller Lebensmittel bedeutend geſtiegen. Ii den Berggegenden 
war viel Schnee gefallen. Die Stadt Sacramento ift beinahe ganz wie: 
der aufgebaut; 300 Chineſen waren von San Francisco nach Hong⸗Kong 
heimgekehrt und führten über 70,000 Dollars in Goldſtaub mit. In Aca⸗ 
pulco (Mexiko) richtete ein Erdbeben am 4. und 9 Dezember einen Scha— 
den von etwa 200,000 Dollars an. 


Spanien. 

Madrid, den 5. Januar Die amiliche Zeitung veröffentlicht heute 
das neue Preßgeſetz. Die vier erſten Artifel beſprechen die Art und 
Weiſe, wie die Journale mit Beſchlag belegt werden; jede Druckſache 
muß vor ihrer Ausgabe bei den Behörden niedergelegt werden. Diejenigen 
Journale, welche die Würde der Königin und der Königl. Familie, die 
Religion und ihre Diener angreifen, die Moral und guten Sitten belei⸗ 
digen, oder welche Verleumdungen gegen, Privatperſonen enthalten, können 
0 alle Förmlichteiten mit Beſchlag belegt werden. Um verantwortlicher 
Herausgeber eines Journals fein zu können, muß man 25 Jahre alt ſein, 
die Stadt, wo das Journal veröffentlicht wird, ſeit einem Jahre bewohnen, 
das Recht der Ausübung der bürgerlichen und politiſchen Rechte beſitzen 
und jährlich ungefähr 1000 Realen Abgaben bezahlen. Was das Ser 
ſchwornengericht betrifft, fo find die Beſtimmungen darüber dem Geſetze 
entlehnt, das Pidal im Jahre 1845 als Miniſter des Innern erließ. 

Amerika. 

New- Mork, den 25. Dezember. Herr Pierce hat fein künftiges 
Kabinet noch nicht geordnet; man kennt noch kein einziges feiner Mitglie⸗ 
der. Die Ernennung dürfte eine ſchwierige Aufgabe werden. Er ſelbſt 
wurde von einer fo umfaſſenden Majerität gewählt, da er die Stimmen 
aller demokratiſchen Sektionen und einen großen Theil der Stimmen der 
Unton⸗Whigs erhielt, daß es ein vielſeitiges Rennen nach Platzen im 
Kabinet geben wird; und es iſt wohlbekannt, daß über 50 Männer, die 
in der Wahlbewegung eine mehr oder minder große Rolle ſpielten, ſich 
ſeiner Aufmerkſamkeit empfehlen. 

Man hört, daß Mrs. Becher Stowe, die Verfaſſerin von „Onkel 
Tom's Hütte“, im Begriff iſt, England zu beſuchen Eine Geſellſchaft von 
Damen und Herren in Glasgow hat ſie nach Schottland eingeladen und 
ſich erboten, die Reiſekoſten für Herrn und Mrs Stowe zu tragen. 

(Times.) 


Locales ze. 

Poſen, den IH. Januar. Wir wiſſen aus ſicherer Ouelle, daß 
die dem Herrn Wallner gemachte Konzeſſious⸗Zuſicherung Seitens 
des Herrn Ober-Präſidenten nicht wieder zurückgenommen werden 
wird. Zu bedauern iſt nur, daß durch die zweckloſe Opposition des 
Gemeinderaths Herr Wallner in den feine Ueberſiedelung von Frei 
burg hierher betreffenden Arrangements gehemmt wird. Er moͤchte 
gern noch neue Mitglieder er gagiren, um das Theater hier recht wür⸗ 
dig zu eröffnen. Wird er daran durch Verzögerung des Abſchluſſes 
der Angelegenheit verhindert, ſo hat ſowohl er, als auch die Stadt 
Schaden davon. Der Gemeinderach ſcheint es übrigens bei feinem 
Beſchluß, daß bei Verpachtung des Schauſpielhauſes freie Konkurrenz 
eintreten ſolle, bewenden zu laſſen, denn bis jetzt iſt noch keine öffent: 
liche Aufforderung desfalls ergangen. Es iſt Zeit, daß irgend etwas 
Entſcheidendes in der Theater⸗Sache Seitens des Gemeinderaths ger 
ſchieht, wenn die gemachte Oppoſition nicht auch nur als Theater⸗ 
Coup angeſehen werden ſoll. 

8 Meferig, den 14. Januar. Am vergangenen Sonntag 
Abend hatten wir hier im Saale der Realſchule einen Kunſtgenuß, 
der um ſo ergreifender wirkte, als der Künſtler das Licht der Augen 
entbehrt. 

Ferdinand Großkopf, Sehn des hier wohnenden armen Stu⸗ 
benmalers Heinrich Großkopf, wurde am 29. Oktober 1828 geboren. 
Wenige Tage nach ſeiner Geburt erblindete er, und alle Kunſt der 
Aerzte, dieſes Gebrechen wieder zu beſeitigen, blieb fruchtlos. 

Mehr noch, als ſein eigenes Unglück ging die Noth und der 
Kummer ſeiner Eltern dem gefühlvollen Knaben zu Herzen, und da⸗ 
her mag die feine ganze Erſchelnung charatteriſirende tieſe Melancholie 
ihren Urſprung genommen haben. Früh ſchon entwickelte ſich in ihm 
der Trieb zur Muſik; aber die Eltern waren weder im Stande, ihm 
eine Geige zu kaufen, noch ihm Muſikunterricht geben zu laſſen. End⸗ 


lich war er ſo glücklich, von dem Stadtſchullehrer Knorr eine Violine 
geſchenkt zu erhalten, und nun entwickelte er, ohne fremde Unterſtützung, 
mufifalifche Anlagen, die den Bierbrauer Betſchler, einen Violin⸗ 
ſpieler und Freund der Tonkunſt, mit Aufmerkſamkeit erfüllten und 
ihn beſtimmten, dem armen Knaben den erſten unentgeltlichen Unter⸗ 
richt im Violinſpiele zu ertheilen. Die Faſſungsgabe des Großkopf 
war ſo groß, daß er die ihm vorgeſpielten Stücke nicht nur ſchnell 
kapirte, ſondern fie bald ſchöner und ſeelenvoller, als der Meifter ſelbſt, 
vorzutragen verſtand. Sein Talent erregte nun Aufmerkſamkeit und 
Theilnahme, und er wurde durch die Verwendung edler Männer aus 
Meſeritz, unter Beihilfe einer Unterſtützung aus Communalfonds, in 
ie Erziehungsanſtalt für Blinde nach Berlin gebracht. Später wurde 
892 beſte Schüler des berühmten K. Konzertmeiſters Rieß in 

v . 

Er hat vor Kurzem feine erfte Kunſtreiſe, auf der er Ehre 
und Anerkennung — vollendet, und nun hat er in — 
ſtadt, unter freundlicher Mitwirkung einiger muſikaliſchen Damen und 
Herren, ein Konzert gegeben. 

50 Mee St ücke waren 

ü * 2 * 4 4 * 
"Jankeedudel E ein Amerikauiſches Volkslied, genannt: 

2) ein Konzert von Beriot und 

3) eine Melancholie von Prume. 

Dabei iſt ſein Spiel durchaus eigner und ſeltener Art. Deshalb 
haben ihm auch die reuommirteſten Muſiker auf ſeiner Kunſtreiſe, nicht 
etwa aus Mitleid, ſondern aus Pflicht und wahrer Ueberzeugung, die 
beſten Zeugniſſe ertheilt. N 

+ Karge, den 13. Januar. Wird das Jahr 1853 eine uns gün⸗ 
ſtige Entſcheidung in Betreff unſeres Chauſſeebaus bringen? — dies iſt 
die Frage in einem weiten Umkreiſe, denn Karge iſt nicht nur Markt⸗ 
ort für den Bomſter Kreis, ſondern auch für ſehr bedeutende Diſtrikte 
der Buker, Koſtner, Meſeritzer und ſelbſt Züͤllichauer Kreiſe mit eincr 
Anfuhr von über 300,000 Scheffel Getreide und ſtets hohern Preiſen 
und willigerer Abnahme, als in dem bevorzugten Züllichau, denn die 
Abzugs wege führen in die Kreife Grünberg, Freiſtadt, Glogau, Sa⸗ 
gan u. ſ w., und nur 30,000 Centner Mehl gehen die Oder hinab. 
Was bietet die Linie über Bomſt und Züllichau dem Handel der Pro⸗ 
vinz? — Nichts; denn ſelbſt Zuͤllichau iſt unwichtig, fie befriedigt 
nur Privatintereſſen, welche Alternative ſogar Kreisſtande abhielt, dem 
entſcheidenden Kteistage beizuwohnen, wo demnach 13 Stimmen ge⸗ 
gen 9 ſich für die Linie über Karge entſchieden. Die natürliche, alte 
Handelsſtraße über Karge wird ſelbſt durch Leitung der Chauſſee über 
Bomſt nicht vernichtet werden, die Bewohner von Karge mit ihrem 
Fleiß und Betriebs-Kapital werden ſtets einen Markt und ihre Abzugs⸗ 
wege nach Schleſien behalten: aber die Provinz wird ihre Gelder 
Schwächung des eigenen Marktes vergeudet haben und ihr Getreide 
auf ſchlechten Wegen neben der oͤden Chauſſee nach Karge ſenden, ſtatt 
durch Leitung der Chauſſee über Karge ſich in der eigenen Provinz 
10 0 eee Markt, der ſeinen Einfluß bis nach Poſen ausübt, 
zu ſchaffen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Poſener Correſpondent des Czas berichtet in Nr. 5. über die 
vor Kurzem hier abgehaltene General-Verſammlung des Polniſchen 
Studien- Unterftügungs » Vereins des Großherzogthums Poſen, und 
klagt ſehr über die geringe Theilnahme, die dieſer Verein gegenwärtig 
unter dem Publikum finde, da nur 60 Perſonen auf der Generalver⸗ 
ſammlung zugegen geweſen ſeien. Die bisherige Direktion des Ver⸗ 
eins ſei für das gegenwärtige Jahr wieder gewählt worden. 

Derſelbe Gorrefpondent, der mit der parlamentariſchen Hands 
lungsweiſe des Kammerherrn v. Taczanowski, ungeachtet deſſen 
nung 5 bie derſelbe zu ſeiner Rechtfertigung vor Weihnachten ver⸗ 
daß der Kammer e 1 iſt, verbreitet das Gerücht, 
Abgeordneter niederzulegen. tue fein —— 11 

Der Pariſer Correſpondent deſſelben Blattes theilt über Roth⸗ 
ſchild Folgendes mit: Der Kaiſer behandelte den Baron v. Rothſchild 
der übrigens ein guter Jäger iſt, in Compiegne mit der größten Artig 
keit. In den Pariſer Salons ergötzt man ſich au zwei witzigen Ant⸗ 
worten, die Rothſchild neulich in Compiegne gegeben hat. Als derſelbe 
nämlich in einem der Kaiſerlichen Gemächer vor einem Gemälde ſtand, 
= u 355 e t entzückt war, trat ein ſehr bekannter 

enator an ihn heran und ſagte zu ihm: „Nicht v 

Sie möchten wohl Ihre Stele für * 2 W —— 
der Geldkönig erwiderte: „Ja, ſofort, wenn ich Ihre Seele hätte!“ 
Als der Kaiſer mit Rothſchild daruber ſcherzte, daß er auf der Jas d 
einen Jäger verwundet habe und zu ihm fagte: Herr Baron G. 
müſſen dem Verwundeten eine lebenslängliche Penſion von 12,000 
Fres. geben“, erwiderte derjelbe: „Ja, wenn er ſtirbt, werde ich i ö 
eine lebenslängliche Penfion geben.” Der ungeheure Ktedit, beiten 
ſich Rothſchild erfreut, macht alle finanziellen Operationen Fould's 
zu nichte. Die Bankaktien find von 1700 auf 900 gefallen. 


Handels: Berichte. 
on er 5 5 2. 1 — nn 23 Noggen loco 86 
g a 52 Rt. p. Januar 47 Rt. ohne Geſchäft, p. Frütj 
494 N. gehandelt. ö 10 i Brügjagr ce 
7755 1 loco 37 a e. 97 50 J d 
afer, loco 26 a 29 Nt., p. Frühjahr 28 Nt. 
Erbſen, Koch⸗ 52 a 55 Rü Futter- 49 a 51 Ri. Nr. ehr, 
Winterrapps 71—70 Rt. Winterrübſen do. Sommetrübſen 62—60 


Rt. Leinſamen 60-58 Rt. 

Nübol loco 91) Rt. Br, b. Jan. 9 Rt. verk., HERE Br. 9 

Nit. Gd., p. 7 10 N. Jr 0, | 
p. März- . Br., „., p. ir. 

10 Nt. bez., Br. u. Gd . P. April- Me 


911 Ni. Br. 
Leinol loco 5 55 Au". 85 Ni. 3 
Spiritus loco aß 21 Nit. verk., p. Januar 21 a 5 
2 fl . . n d g. 
7 t. verk., 0 5 . A arz⸗ i 4 
v. Agg. ee. 2 bez. a a. „„ A 
Weizen felt. Roggen ſteigend bei kleinem Umſatz. Nüböl in feſte⸗ 
rer Haltung, namentlich p. Frühjahr beffer bezahlt. Spiritus neuerdings 
billiger abgegeben. 
s den 13. Januar. Feuchtes Weiter. 
eizen, 28 W. weißb. Poln. 91 Pfd. loco 713 Nt. bez. 


Roggen feit gehalten aber ohne Umſatz, 82 L anuar 47 Rt. 
Br., p. Frühjahr 47 Nt. Gd. . Arn 
Heutiger N 0 5 en 
eizen oggen erſte afer . 
64 4 67 48 2 50. 36 — 27 ** 4 a 49, 


Gerſte, 74 Pfd. loco 38 Rt. bezahlt. 

Hafer loco mit 30 Rt bez. 

Nübol ſtille, P. Januar 93 Nt bez, p. März⸗April 10 Rt. Gd., p. 
April⸗Mai 108 Nt. bez. u. Gd. 

Spiritus flau, am Landmarkt ohne Faß 172 8 bez., loco ohne Faß 
173 J bez., p. Januar⸗Febr. 1742 Br,, b. Frühjahr 174 5 Be. 


Medaktions: Eorrefpondenz. 

An mehrere hieſige Theaterfreunde. Der mit dieſer Un⸗ 
terſchrift in unſerm Briefkaſten vorgefundene Aufſatz zu Gunſten des 
Schauſpiel⸗Direktors Wallner, kann als anonym 
den, wiewohl wir mit deſſen Inhalt einverſtanden ſind. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in ‘Boten. 


Angekommene Fremde. 
Vom 14. Januar. 
HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. 


aus Jeziory und v. Morawski aus Lubonia; Partikulier v. Kufzell 
aus Skupia; Die Kaufleute Kunze und Nathan aus Berlin, Boas 
aus Schwerin a./ W. und Quinque aus Magdeburg. 3 ER 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v Koczorowski aus Witoskaw, v. Zychlinski 
aus Brzoſtownia, Frau von Niegolewska aus Niegolewo und Frau 
v. Lipska aus Ludom; die Gutsbeſitzersſöhne v. 
Kowalski und Oekonem Chlebowski aus Wyſoczka. a 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kaufmann Kirſchbaum aus Berlin; 
Oberförſter Buſſe aus Rogalin; Oberamtmann Pätzel aus arskie; 
Hutfabrifant Kirchner aus Liegnitz; 
aus Mechlin. a 
SCHWARZER ADLER. Inſpekter Wittwer aus Rzeguowo; 
Gutsbeſitzer v. Poklatecki aus Pyezyzue und 
Boguniewo. 
HOTEL DE BAVIERE. Gutsb. v. Kiersfi aus Podſtolice; Rentier 
Rawiczer aus Gresnitz; Rendant Prill aus Grätz; die Kaufleute 
Prausnitz aue Glogau und Zobel aus Breslau. 


Frau Szulezewska aus 


feine Aufnahme ſin⸗ 10 TEL ä la VILLE DE ROME. Die Gutsbefißer von Mofzizenisfi 


v. Nieswiaſtowski aus Slupiga, 
Graf Mycielski aus Berlin, v. Stoe aus Tarnowo, Graf Potulichi | 


Wegierski aus Rudki, 


General- Bevollmächtigter Buſſe 
| Epriftfatbol. Gem. Vor- u. Nachm.: Herr Pred. Pott. 
die 


1 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Bojanowskt, v. Mikkowski 
und v. Kraficfi aus Karezewo, v. Zaborowski aus Ikowiee, Kompf 
aus Dembnica, v. Kofzutsfi aus Mielzyn, Laskowski aus Schroda 
und v. Ulatowski aus Malkachowo. 


aus Zeziorfi und Böthelt aus Trzebis lawki; die O 
Königsmann aus Rudnik und Reiſſert aus Wielichowo. j 
WEISSER ADLER. Kaufmann Hartmann aus Slonowo. ; 
GROSSE EICHE. Geiſtlicher Rutfowski aus Biezdrowo; Gutspaͤchter 
Wojtowski aus Brudzewo. 
DREI LILIEN. Kaufmann Gutzmann und Dberamimann Gutzmann 
aus Breslau. 


beramtmänner 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 16. Januar c. werden predigen: 

Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Prod. Friedrich. — Nachm.: Herr 
Ober Pred. Hertwig 4 

Ev Petrikirche. Vorm: Herr Conſ⸗Nath Dr. Siedler. — Nachm.: 
Herr Pred. Graf 

Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div. Pred. Bork. — Nachm.: Herr 
Mil⸗Ob⸗Pred. Niefe- 


Ev. luth. Gemeinde. Vor- u Nadm.: Herr Paſtor Böhringer. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
vom 7 bis 13. Januar 1853: 

Geboren: U männl, I weibl. Geſchlechts. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Elara Alifeld mit Hrn. Direktor Paſſalacqua 
in Berlin; Frl. Agnes Bergemann mit Hrn. Kaufmann H. Müller zu 
Frankfurt a. O.; Frl. Cäcilie Zander mit Hrn. L. Kuhle zu Blumenthal; 
Frl. Pauline Hoffmann mit Hrn. Lieutenant und Nitterguksbeſitzer Münd⸗ 
ner in Gr.-Kniegnitz; Frl. Ida Weiß mit Hrn. Dr. med. Warmann in 
8 Frl. Elementine Blochmann mit Hrn, akad. Künſtler Krone in 

eslau. * 

Verbindungen. Hr. Hauptmann im 5. Art-Negt. v. Zimmer⸗ 
mann mit Frl. Clara v. 3 in Breslau. 5 3 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. W. Prehm in Berlin; Hrn. 
Alexander v. Hippel, Hauptmann im 31. Inf ⸗Regt. zu Weißenfels; Hrn. 
Dr. Wocke in Breslau; Hrn. Gymnaſtal-Lehrer Dr. Kuſchel in Breslau; 
Hrn. Negier.⸗Rath Conradt in Breslau; Hrn. Kreisrichter Koblitz in 
Waldenburg; eine Tochter: dem Hrn. Th. Schröder zu Wien; Hrn. Bäk⸗ 
kermeiſter Eſchert in Berlin; Hrn Dr. Würſt in Berlin; Hrn. Oberför- 
ſter d. Ernſt in Zobten ; Hrn. Nittmeiſter a. D. v. Köcdrig in Thiergarten. 
Tod esfälle. Frau Baronin v. Troſchke geb. v. Görtzke in Stet ⸗ 
tin; Frl. Gertrud v. Veltheim in Sickte; Hr. Wilh Kortmann in Ber- 
lin; Frau Chriſtine Steizenberg in Berlin; Or. G. Teller in Berlin; 
Frau Wittwe Nübe zu Battin; Hr. Kaufmann Pfitzner zu Frankfurt a. O.; 
Hr. Apotheker Kayſer zu Plaue; Hr. Stadtältefter Michaleck in Fran⸗ 
kenſtein; Hr. Juſtizrath Hälſchner in Hirſchberg; Hr. Major a D. Wilde 
in Breslau; Hr. Zeughauptmann Richter in Stettin; Hr. Kaufmann 
Tiedemann in Grünberg; Hr. Kaufmann Liepelt in Glogau; Hr. Poſt⸗ 


Erpediteur Schramm in Eudewa; Hr. Superint a. D. Scholz in Steinau; 


Frau Caleulator Knorr in Koſchentin. 


Geſtorben: 8 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 1 Paar. 


Hruc und Verlag von W. Decker X Somp, in Koser. 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Sonntag, den 16. Januar. Zum Erſtenmale: 
Buchenwirth's RNoſel. Dorf⸗Novelle in 2 
Abtheilungen (5 Akten) von Wilhelm Heß. (Ma⸗ 
nufeript.) 1. Abthl.: „Die Wilddiebe.“ 2. Abthl.: 
„Der Poſtillon.“ 


Bertha Gensler, 
Dr. J. Hamburger. 
Verlobte. 

Poſen. Neuſtadt b. P. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gueſen, 
den 27. Oktober 1852. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene adlige Gut 
Gulezewo 6. Nr. 19., wozu bie Wüſte Bien⸗ 
ko wier und das Dorf Gulezewko gehören, land- 
ſchaftlich abgeſchätzt auf 60,677 Rthlr. 6 Sgr. 2 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 

en in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
7. Mai 1853 Vormittags 11 Uhr an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 8 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Bekanntmachung. 
Die bevorſtehende hieſige Reminiscere-Meſſe wird 
am 21. Februar d. J. eingeläutet, der Aufbau 
der Meßbuden beginnt dagegen bereits am 15. Fe— 
bruar d. J. 
Frankfurt a/ O., den 8. Januar 1853. 


Zur Beſprechung über die diesjährige Feier des 
Freiwilligenfeftes werden die Herren Kameraden hie— 
durch ergebenſt eingeladen, ſich am Sonnabend den 
15. d. M. Nachmittags um 5 Uhr in Busch's Hotel 
de Röme recht zahlreich einzufinden. 

Poſen, den 10. Januar 1853. 

Der Detaſchementsſtab. 


Alle Bewohner der Städte und des flachen Lan⸗ 
des im Oborniker Kreiſe, welche die Errichtung 
einer Kreis⸗Sparkaſſe wünſchen und Freunde des 
Sparkaſſenweſens ſind, werden eingeladen, ſich den 
19. Januar Nachmittags 3 Uhr in Rogaſen 
im Gaſthofe des Herrn Keube einzufinden. Es 
ſoll der Entwurf zu einem Statut für die beabſich⸗ 
tigte Kreis⸗Sparkaſſe vorgelegt und berathen werden. 

Rogaſen, den 3. Januar 1853. 

J. Werner. Dr. H. Trautſchold. 


Ein in dem frequenteſten Stadttheile Poſens 
belegenes Deſtillations⸗ und Schank-Geſchäft nebſt 
geräumiger Wohnung, Keller und Remiſen, it 
eingetretener Familien derhältniſſe wegen ſogleich oder 
vom I. April c. zu verpachten. Auch ſteht der 
Deſtillations-Apparat nebſt Zubehör, ſo wie die 
aufs vortheilhafteſte eingerichteten Schank-Utenſilien 
zum Verkauf Adreſſen sub. A. C. belieben Reflek⸗ 
tanten in der Poſener Zei tungs-Erpebition abzugeben. 


Dem hohen Adel und geehrten Publikum em⸗ 
pfiehlt ſich als Maurermeister und Bau⸗Unternehmer 
Joſeph Theinert. 

Koſten, den 12. Januar 1853. 


9444644334444 5 Sass 
Ball⸗Roben, auffallend billig, # 

wie auch bunte Baröge, die Robe 22 Rthlr., 

J bei Louis Hirschfeld, 

4 Markt⸗ und Breslauerſtraßen⸗Ecke Nr. 61. 
S D eo. S eo 


Für Damen, Mädchen und Kinder 
ute Kamaſchenſtiefel, Gummi: und Ze: 
der⸗Galloſchen von 20 Sgr. an, Regen⸗ 
chirme von 15 Sgr. an, Jacken und Ho: 
= auffallend billig bei 
IH. Salz, Neueſtr. Nr. 70. 
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areas ae sg 
= Wall⸗Anzüge! 
1 empfiehlt in reichhaltiger Auswahl die 73 
28 Kleider-Handlung von 75 5 
1 J. Hulle, Markt 64. 


2 
von Moritz Pincus, 
Friedrichsſtraße Nr. 36., 
empfiehlt ihren Gas-Aether, ſo wie echtes Franzöſ. 
Terpentin-Oel von ausgezeichneter Qualität zu den 
ſolideſten Preiſen. 


Land wirthſchaftliche Anzeige. 

Die unterzeichnete Maſchinen-Fabrik erlaubt ich 
die ergebene Anzeige, daß in derſelben fortwährend 
ſaͤmmtliche landwirthſchaftliche Maſchinen zu haben 
find, und empfiehlt ganz beſonders ihre ganz eiſer⸗ 
nen, trausportablen Dreſch-Maſchinen in verſchie— 
denen Größen, Whitehead'ſche verbeſſerte Drain⸗ 
röhren - Preifen in vier Gattungen, Deutſche und 
Engliſche Grabe-Werkzeuge zur Drainage, Häckſel— 
ſchneide-Maſchinen, Malz- und Kartoffelquetſch— 
Maſchinen, Schroot⸗Mühlen, Rübenſchneider u. ſ.w. 
zu den billigſten Preiſen.“ Eiſengießerei und Ma⸗ 
ſchinen-Fabrik von Joh. Fr. Hartmann, 
Grabenſtraße Nr. 16. in Berlin. 
GOOOOOOOOOO OOO 
) Im Gypsbruch zu Wapno bei Erin 0 
0 wird der Berl. Scheffel fein gemahlener 3 
1 Gyps zu 74 Sgr. verkauft, und auf die 00 
guten Wege und günſtige Zeit zur Abfuhr 88 
0 aufmerkſam gemacht. 02 
( Dominium Wapno, 1853. 0 


GOOO OOO 


Brennholz-Verkauf. 
Wegen Mangel an Raum wird Graben Nr. 4. 
die Kl. Birkenklobenholz zu ! Rihlr. 20 Sgr. verkauft. 
Herrn J. Tichauer allein iſt in 
Poſen die Niederlage unſeres Wald ſchlößß⸗ 
chen Lager⸗Bieres von uns übertragen. 
Waldſchlößchen b. Dresden, im Januar 1853. 
(L. S.) Die Direktion 
der Societäts-Lager-Bier-Brauerei. 
Mit Bezug auf obige Anzeige der Direktion 
empfehle ich mein „Waldſchlößchen-Bier“ als das 
allein echte in ganzen, halben u. Viertel-Tonnen 
billigſt, ſo wie auf Flaſchen von heute ab 
Zwanzig Flaſchen für 1 Nthlr. 
und bemerke, daß jede Flaſche mit dem Stempel 
„Dresdener Waldſchloßchen“ 
J. Tichauer, Poſen, 
verſehen ſein muß. 
3. Hichauer, Poſen, Markt 74. 


ur Kieler Sprotten empfing und 

empfiehlt das Pfund a 6 Sgr. 
N Isidor Busch, 9% 

Wilhelms Straße Nr. 8. zum „goldenen Anker.“ 


N Brud.dife, kant 
friſch, à 5 Sgr. 
ro Pfund offerirt die Handlung 
er B. L. Präger, Breiteſtraße Nr. 13. 
WI Friſch geräucherte Gäuſe-Brüſte u. Keulen, 
Zungen-, Cervelat-, Braunſchweiger- und Preß- 
Wurſt, Roulade, geräucherte Zungen; eine große 
Auswahl von verſchiedenen andern Wurftarten, 
Tuckfett, und täglich friſches Hackfleiſch empfiehlt 
billigſt Schloßſtraße Nr. 2., dicht am Regierungs- 
berg, H. J. Elkan. 


— — 


Gerüuchertes und gepökeltes 
Fleiſch a la Hambourg iſt ſtets 
zu haben bei 


Philipp Weitz jun., 


alten Markt Nr. 85. 


In der Brauerei von Jean Lambert im Odeum 
ſind von jetzt ab wöchentlich 150 Faß ausgebrautes 
Malz zu verkaufen. 


Eine anſtändige Familie in Poſen wünſcht von 
Oſtern a. c. ab Penſionaire bei ſich aufzunehmen, 
denen die liebevollſte Behandlung zugeſichert wird. 
Nähere Auskunft hat die Buchhandlung Gebrü⸗ 
der Scherk, Markt Nr. 77., die Güte auf franz 
kirte Anfragen zu ertheilen. 


Madame Angelique Bartel, Mühlendamm 
Nr. 10. in Berlin, kann den geehrten Herrſchaf— 
ten ganz vorzügliche Franzöſ. u. Engliſche Bonnen, 
Erzieh., Wirthſch., Kammerj. wie Ladendem. nachw. 


Auf ein Rittergut, ! Meile von Samter ent- 
fernt, wird ſofort ein Hauslehrer geſucht. Schul: 
amts-Kandidaten oder tüchtige Seminariſten, welche 
in Deutſcher und Polniſcher Sprache, auch in der 
Muſik Unterricht ertheilen können, wollen ſich 
schriftlich recht bald bei dem Poſthalter Kun: 
kowsky in Sam ter melden. 


Eine Gonvernante wird geſucht zu 2 Kindern 
von 10 und 12 Jahren. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. k 

Mädchen finden Beſchäftigung in der Poſamentir— 
Fabrik bei Z. Zadek & Comp. 


Geübte Weiß-Nätherinnen finden dauernde Be— 
ſchäftigung Wronkerſtraße 91. 2. Etage. 

Ein junger Mann von außerhalb, der Deutſchen 
und Polniſchen Spracke mächtig, wird zum. foforti« 
gen Eintritt in ein Materialwaaren-Geſchäft als 
Lehrling geſucht Sapiehaplatz Nr. 6. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, der Deutſchen und 
Polniſchen Sprache mächtig und wo möglich von 
Auswärts, findet ſofort ein Unterkommen in der 
Deſtillation St. Martin Nr. 68. bei J. Beper. 

Eine freundliche Stube nebſt Beigelaß, mit und 
ohne Möbel, iſt Grabenſtr. Nr. 25. ſofort zu ver⸗ 
miethen. Auch iſt daſelbſt ein Garten nebſt Gärtner: 
Wohnung vom J. April d I. ab zu verpachten. 


Friedrichsſtraße Nr. 19. ſind Wohnungen und 
Läden ſofort zu vermiethen. 


COURS-BERICHT. | 


Markt 62. ft ein großes möblirtes Zimmer vom 
1. Februar zu vermiethen. 


Ein Laden, wie auch mehrere Wohnungen und 
ein moͤblirtes Parterre-Zimmer find zu vermiethen 
bei Moritz Pincus, Friedrichsſtr. 36. 


Eine möblirte Wohnung, 
beſtehend aus 2 Stuben, iſt zu vermiethen und 1. 
Februar zu beziehen bei Hildebrand, 

Königsſtraße Nr. 1. 
Walliſchei neben der Apotheke iſt eine Wohnung 
nebſt Laden billig zu vermiethen bei Tritſchler. 


ODEUM. 
Sonnabend den 15. Januar 1953: 


Große Redoute. 


Anfang 8 Uhr. Eude 4 Uhr. 
Entrée für Herren 10 Sgr. Damen frei. 
Billets à 73 Sgr. ſind in meiner Wohnung zu 
haben. Wilhelm Kretzer. 


Buſſe's Kaffee: und Wein⸗ Lokal. 


Heute Freitag großes Harfen-Concert der Familie 
Bartel, Naturfänger aus Tyrol. Ergebene Eins 
ladung. Buſſe. 


Pr Posener Markt -Bericht vom 14. Januar. 


Von Bis 
Thlr. Sgr. PT. ITI Sr. Pf 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mz.] 2 68 215 6 
Roggen dito 112106 21 126 8 
Gerste dito 1118101 10234 
Hafer dito 1:| 5, 64-hL1L|, 2 
Buchweizen dito 1114| 61 1116| 8 
Erbsen dito 25 6] 2110| — 
Kartoffeln dito — 121 64—|15| »- 
Heu, d. Ctr. 2. 110 P. . . — 26 —1— 28 — 
Stroh, d. Seh. 2. 1200 Pd. . 7 — 8. — | 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . 4 125 — Ye 


Marktpreis für Spiritus vom 14. Januar. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 
163 - 17 Rthlr. 


Berlin, den 13. Januar 1853. 


Preussische Fonds. 


—— —— 


Eisenbahn - Aktien. 


Z. Brief. | Geld. 
— — 
Freiwillige Staats-Anleibke 44 — 102 Aachen- Düsseldorfer 41 — 93 
Staats-Anleihe von 1850 443 — 103 | Ber isch- Märkische 4 ( — 634 
dito von 18522S2ð23 «0% 43 — 1031 | Berlin-Anhaltische . : : 4 ueLg 1364 
Staats-Schuld-Scheine «+.» + * 33 — 944 dito dito . Rr 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . .| — 1485 | Berlin-Hamburger » 2 2... 4 111111 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . . 33 | — 94 dito dito Mor... „ Mn 4 | — | 1033 
Berliner Stadt-Obligationen „,.. . 4). |.— | 104 [Berlin, Potsdam- Magdeburger 44 — 874 
dito dito we. | 933 | dito Prior. K B. 4 | 1003| — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke .. 1005| — dito Prior. er ...) 4 | — 11024 
Ostpreussische dito —— 434 — — dito Prior. EDU 41 — 1014 
pommersche dito 31 — — Berlin-Stett inen. 4 | — 150 
Posensche dito 3.1.14 — 1043 dito, dito Prin, 4 — 1034 
dito neue dito > 974 | Breslau-Freiburger Prior. 1851... 34 — 120 
Schlesische dito „ 4 — Cöln- Mindener rn + 441717 
Westpreussische dito 3, | — 97 dito dite Prior... ++... 5 1034 — 
Posensche Rentenbriele ... 4•— 101 ] dite dito II. Em. 4 | 1044| 1043 
Pr. Bank-Antlı F. e N 4 — fo] Krakaus-Obersehlesis che 4194 — 
Cassen-Verelns-Bank-Aktien 4 — — Düsseldorf-Elberfelder Ant en 44 — 944 
Friedrielisds ci; , — Kiol-Altonaer g. e aeäeiu: 4 — 107% 
Louis e,, yıne 3 a 111 Magdeburg-Halberstädter, „. 2. + + 1 - 173 
—— neun dito Wittenberger A er one 4 543 — 
dito dito Prior. 5 104 | — 
Ausländische Fonds, Niedersehlesiseh- Märkische 4 1005| — 
nn ——— dito dito Prior, . 4 — 1004 
Z£. | Brief. | Geld. dito dito Prior. 4 — 1025 
dito Prior. III. See. 4 | — | 1024 
Russisch-Englische Anleihe 5 1184 — dito Prior, IV. Ser. 5 _ 1044 
dito ito u 44 | 1043| — Nordbahn (Fr.-Wilh,) )) : 1 — | 49% 
e a | 99 — dito Prior... 5 102 — ' 
Hilton nBz Schatzopbl,. . .-, sw old 921 — Oberschlesische Litt. 44 34 | 188 | 188 
Polnische neue Pfandbrieke 4 | — 98, dito ra 31 | 1554| — 
dito 500 El. L... ville. 4927 — Prinz Wilhelms (St.- V.)). 4 48 — 
Wiens 300 NIA. 2... ee — — — Rheinische 4 en 88 
dite . 300 fl. . „ e 5 — 99 dito I Drior. ® : 13 961 
dito e eee e — — 23 Ruhronisßeefelder., ....08 1 2. 3} = 93 
Kurhessische 40 Rthlr .. — — 35 | Stangard-Posener , us er 20. 2. 31 93] — 
Badensche 35 Il. — — 223 Thüringer * 94 
Lübecker St.-Anleihke - r 44 — 1031 dito Prior⸗ „ 44103 — 
Wilhelms-Babnn ee 4 | 1724| — 


Die Börse war matt gestimmt und einige Aktien niedriger. Von Wechseln waren Amsterdam in 


beiden Sichten und Paris höher, Wien aber 4 8 


niedriger. 


